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264 Uïfutn Setg: Sin fftûfjlmgëtag.

tig. ©in sattrofentofesS üicf)t, in bei gaibe bei'

ïïftorgen- unb 2lbenbtoolftein über bem Hratei
beg ©porneo, beibreitete fidj um fie unb im Staume,
fdjlog nuc() Siofalina ein in feinen überiibifdjen
CSianj unb gab igt bie einftige ©djöngeit toieber.
©ie §ee niefte if)i fiebetoogl 311, fügte fie getslicg
auf bie ©time. 2Bte gebannt fdjaute Siofalina
bei fieblidj-majeftätifdjen ©rfdjeinung nadj, big
fie if)ien ©tiefen entfdjtoanb.

fiuce b'Sllba ïjiett SBott, bei legte SBunfdj
Sîofalinag ging in ©tfüllung, unb fo ift aug il)i
bennodj ein (SUkfgfinb getooiben. ©te 3ee bei-
toanbelte fie in eine jenei ftäftig-fprubelnben,

mineiatifdfen Quellen, toeldje bei feltfame Sut-
fan ©pomeo auf bie 3nfel gerabfenbet. ©ie lie-
fein naef) alten Seiten unb fügten feine ©djäge
mit fidj. Sie atfo tounbeibai bertoanbelte Quelle
fliegt ieicf)ei, ftärfer als jebe anbeie unb l)at gans
befonbeie loeitfiaft. Sägtieg, ja ftünblidj fommen
bie Sftenfdjen bon toeit get, fie 3U befugen unb
it)i Sßunbei 3U beregten. Salfam 3U atmen in
feiner, föfttidjei SReeituft, igte ©djmersen unb
bleiben su tinbem in biefem gaubertoaffer, itjie
60 igen boit su beigeffen, umgeben bon bei
Sracgt füb(id)ei Statut', in bei fonnigen llanb-
fdjaft, too fie entfpiingt. 21. Qtsd.

©in $rül)ltng§tag*
©te toai beinage nocg ein Hinb, botl bon ©egn-

fudjt naeg feinem, ©djönem. Slnbäcgtig ging fie
buicf) ben leudjtenben grüglinggtag ginauf übet
bie £mget, immet göget. ©ie tougte, geute mugte
ettoag SBunbetfcgöneö gefegegen. Sie agnte eg

immei botgei, toenn igt SlUtag bon ettoag SBun-

betfamem burdjleudjtet toetben füllte. $üi fie toat
nocg bieleg tounbeibai, toeit fie nocg bie Slugen
eines banlbaten, gläubigen Hinbeg gatte.

60 ging fie botler ©rtoarten buicg alt bie fei-
menbe Qartgeit immet göget bie bjjügel ginauf,
benn igte ©egnfudjt trieb fie.

©et Rimmel toölbte fieg buiegfidjtig ftai, nui
einselne teiegte îBotfenftocf'cgen gufegten botübei
unb eitianfen toiebet im ©lau. ©ie Sögel fangen
fieg bad (>>13 aug bei ©ruft bot lautet ©eligfeit,
unb baS Hinb ging buid) ben leudjtenben Sag
mit beinage gefdjtoffenen Slugen. ©g fag feine

©inselgeiten, eg füg (te nut mit feinem gansen
2Befen bag ©ein biefeg SageS, bet feine Seele

gefangen nagm. 3mmet göget unb göget ftieg
es ginauf unb toaitete auf bag SBunbet. ©en
2Beg gatte eg fdjon lange bei(äffen. Stun ging eg

ben fonnigen ©Abgängen entlang, toeitei unb
toeitet. ©S tougte niegt, toogin, nut bie ©egn-
fuegt trieb, Qait biotette ©otbanetten toegten im
2Binbe mit igten tiebtieg auggefranften Slöcfdjen.
©ag Hinb tädjette ignen su unb ging botübet,
©g fannte biefe satten (Stöcfdjen, bag toat nodj
nidjt bag Söunber.

©a, auf einmal leuchtete igm aug bem nodj

ftüglinggjungen (Stafe ettoag fteinengaft ©tiag-
(enbeg entgegen, ©ag mugten bie ©lumen fein,
bon benen eg fd)on oft gegört, bie eg abet nod)
nie gefegen gatte. (Sans langfam ging eg näget.
2Benn eine 3ieube su eitoatten toat, ging eg

immer langfam. ©ann toat bie ©otfteube gtöger,
unb eg tat bem #e||en toeniget toeg, toenn eg

fid) ein wenig an bie f^teube getoögnen fonnte.
fiangfam ging eg auf bie ftraglenben ©lumen-

fterne su unb fniete bei ignen nieber. 3a, bag

waten Srisonemonen. Sßie fein bie ifjätegen
tonten, toeldje bie ^Blütenblätter bor Hätte fdjüg-
ten. ©ann fdjaute bag Hinb in bie leudjtenben
©lütenfterne, bie alle Sonne in fidj getrunfen
SU gaben fdjienen unb in benen bie ganse SBeite
beg jjimmelg toat. ©ag toat bag SBunbet, toet-
cgeg bag igets botauggefagt gatte. Q tounbet-
bolle ©djöngeit, 0 gtoge ©eligfeit! Sftit feinen
Ringern brad) eg ©tern um ©tern unb meinte,
eg trüge ein Hönigreid) in feinet fleinen ijanb.
©ann ftanb eg auf unb fdjritt toie träumenb bie

SBiefen ginab auf ben 2Beg, bet fanft abfallenb
Su Sate fügtte. Unb fein igers toat fo Überboll bon
(Slüd, bag bie fteinen ^jänbe fid) mie ©igaten
übeteinanbet legten, aug benen bie toeigen 33lu-
menfterne fegimmetten. ©en gansen toeiten 2üeg
ging eg toie im Staum, feine ©lüten in ben #än-
ben, banfenb unb feiig toie nut Hinbet eg fein
fönnen. ©g gab fein (Seftein unb fein SRotgen,
eg gab nur einen leudjtenben fjMglingStag unb
bag 2ßunbei in ben Hinbergänben unb ein #ets,
bag banfte, innig unb beifunfen, big bet 2Beg

fid) gans ing Sal gefenft gatte unb bie ©cgntten
beg Slbenbg geretnbrad)en.

SRandje fd)auten bem Hinbe naeg, bag fo bei-
funfen butdj bie ©tragen ging. Sie fagen bie

ftaunenb flogen Slugen unb fragten inieg, toag
igm toogl für ein Sßunber gefdjegen fei. Söenn
fie getougt gätten, gätten fie toogl mit einem
ettoag mitteibigen Äädjeln gefagt: „2ldj, bu gaft
S3e(sanemDnen gefunben?" utfuta ssetj.

Sîeialtion: Dr. Em ft EfcÇmann, 8iiri(Ç 7, Sftüttftr. 44. (SSeiträge nur an Mefe Slfcreffe!) W* llnberlanat eingefanbten fBeiträgen
mug iaê Dtilctfjorto Setgelegt toerien. Sruct uns Söerlag bon SRiiHer, SSerber & Eo., SBoIfbadöftr. 19, gütid;.

264 Ursula Berg! Ein Frühlingstag,

litz. Ein zartrosenrotes Licht, in der Farbe der

Morgen- und Abendwölklein über dem Krater
des Epomeo, verbreitete sich um sie und im Raume,
schloß auch Nosalina ein in seinen überirdischen
Glanz und gab ihr die einstige Schönheit wieder.
Die Fee nickte ihr Lebewohl zu, küßte sie herzlich
auf die Stirne. Wie gebannt schaute Rosalina
der lieblich-majestätischen Erscheinung nach, bis
sie ihren Blicken entschwand.

Luce d'Alba hielt Wort, der letzte Wunsch
Nosalinas ging in Erfüllung, und so ist aus ihr
dennoch ein Glückskind geworden. Die Fee ver-
wandelte sie in eine jener kräftig-sprudelnden,

mineralischen Quellen, welche der seltsame Vul-
tan Epomeo auf die Insel herabsendet. Sie rie-
seln nach allen Seiten und führen seine Schätze
mit sich. Die also wunderbar verwandelte Quelle
fließt reicher, stärker als jede andere und hat ganz
besondere Heilkraft. Täglich, ja stündlich kommen
die Menschen von weit her, sie zu besuchen und

ihr Wunder zu verehren. Balsam zu atmen in
reiner, köstlicher Meerluft, ihre Schmerzen und
Leiden zu lindern in diesem Zauberwasser, ihre
Sorgen dort zu vergessen, umgeben von der

Pracht südlicher Natur, in der sonnigen Land-
schuft, wo sie entspringt. A.Hirzel.

Ein Frühlingstag»
Sie war beinahe noch ein Kind, voll von Sehn-

sucht nach Fernem, Schönem. Andächtig ging sie

durch den leuchtenden Frühlingstag hinauf über
die Hügel, immer höher. Sie wußte, heute mußte
etwas Wunderschönes geschehen. Sie ahnte es

immer vorher, wenn ihr Alltag von etwas Wun-
dersamem durchleuchtet werden sollte. Für sie war
noch vieles wunderbar, weil sie noch die Augen
eines dankbaren, gläubigen Kindes hatte.

So ging sie voller Erwarten durch all die kei-
mende Zartheit immer höher die Hügel hinauf,
denn ihre Sehnsucht trieb sie.

Der Himmel wölbte sich durchsichtig klar, nur
einzelne leichte Wolkenflöckchen huschten vorüber
und ertranken wieder im Blau. Die Vögel sangen
sich das Herz aus der Brust vor lauter Seligkeit,
und das Kind ging durch den leuchtenden Tag
mit beinahe geschlossenen Augen. Es sah keine

Einzelheiten, es fühlte nur mit seinem ganzen
Wesen das Sein dieses Tages, der seine Seele

gefangen nahm. Immer höher und höher stieg

es hinauf und wartete auf das Wunder. Den
Weg hatte es schon lange verlassen. Nun ging es

den sonnigen Südhängen entlang, weiter und
weiter. Es wußte nicht, wohin, nur die Sehn-
sucht trieb. Zart violette Soldanellen wehten im
Winde mit ihren lieblich ausgefransten Nöckchen.

Das Kind lächelte ihnen zu und ging vorüber.
Es kannte diese zarten Glöckchen, das war noch

nicht das Wunder.
Da, auf einmal leuchtete ihm aus dem noch

frühlingsjungen Grase etwas sternenhaft Strah-
lendes entgegen. Das mußten die Blumen sein,
von denen es schon oft gehört, die es aber noch

nie gesehen hatte. Ganz langsam ging es näher.
Wenn eine Freude Zu erwarten war, ging es

immer langsam. Dann war die Vorfreude größer,
und es tat dem Herzen weniger weh, wenn es

sich ein wenig an die Freude gewöhnen konnte.

Langsam ging es auf die strahlenden Blumen-
sterne zu und kniete bei ihnen nieder. Ja, das

waren Pelzanemonen. Wie fein die Härchen
waren, welche die Blütenblätter vor Kälte schütz-

ten. Dann schaute das Kind in die leuchtenden
Blütensterne, die alle Sonne in sich getrunken

zu haben schienen und in denen die ganze Weite
des Himmels war. Das war das Wunder, wel-
ches das Herz vorausgesagt hatte. O wunder-
volle Schönheit, o große Seligkeit! Mit feinen
Fingern brach es Stern um Stern und meinte,
es trüge ein Königreich in seiner kleinen Hand.
Dann stand es auf und schritt wie träumend die

Wiesen hinab auf den Weg, der sanft abfallend
zu Tale führte. Und sein Herz war so übervoll von
Glück, daß die kleinen Hände sich wie Schalen
übereinander legten, aus denen die weißen Blu-
mensterne schimmerten. Den ganzen weiten Weg
ging es wie im Traum, seine Blüten in den Hän-
den, dankend und selig wie nur Kinder es sein
können. Es gab kein Gestern und kein Morgen,
es gab nur einen leuchtenden Frühlingstag und
das Wunder in den Kinderhänden und ein Herz,
das dankte, innig und versunken, bis der Weg
sich ganz ins Tal gesenkt hatte und die Schatten
des Abends hereinbrachen.

Manche schauten dem Kinde nach, das so ver-
sunken durch die Straßen ging. Sie sahen die

staunend frohen Augen und fragten mich, was
ihm wohl für ein Wunder geschehen sei. Wenn
sie gewußt hätten, hätten sie wohl mit einem
etwas mitleidigen Lächeln gesagt! „Ach, du hast
Pelzanemonen gesunden?" Ursula Berz.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder L- Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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